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Wegen der Oſterfeiertage erſcheint die 
nüchſte Nummer unſeres Blattes Dienftag 


Abend. 
Die Redaktion. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. April. Auf Allerhöchſten Befehl 
wird ſich zum 27, d. M. Se. königl. Hohelt der 
Prinz Wilhelm von Preußen, Oberſt und Kom⸗ 
mandeur des Garde-Huſarenregiments, mit einer 
Deputation des Regiments, beſtehend aus dem 


Rittmeiſter und Eokadronchef v. Guſtedt, dem 


Premierlleutenant v. Blücher, dem Sekondlieute 
und Regimen toad jntanten ad interim v. Cheltus 
und dem Sekondlieutenont v Klitzing, nach Stutt- 
gart begeben, um Se. könkgl. Hoheit den Prinzen 
Wilhelm von Würtemberg, Generallteutenant à lu 
suite des Garde-Huſarenregiments, anläßlich Höchſt⸗ 
ſeiner Vermählung zu begrüßen. 

— Die kirchenpoluiſche Rede des Fürſten 
Bismarck in der Herrenhausſißung vom 12. d., 


erlangen vermöchte. 
reich die ttalleuiſche Bundesgenoſſenſchaft begehrt, 
würde dabel kaum weſentlich in Betracht kommen. 
Diefer Partei kommt der Umſtand zu Hülfe, daß 
die franzöſiſchen Neigungen auch in den breite- 
len Schichten des italientſchen Volles noch wur⸗ 


Feuilleton. 
Aus der humoriſtiſchen Mappe. 
— Granzoſe oder Deutſcher.) Dame: 


„Nicht wahr, das Kind iſt ein lleiner Franzoſe?“ 
— Kinde magd: „Ich weiß ſelbſt nicht, wie man 


ſagen ſoll: ſeine Mutter iſt eine Franzöſtn ſein 


Vater aber ein Deutſcher.“ — Dame: „Ach, da 


muß man eben warten, bis es ſprechen kann, dann 


wird man es gleich wiſſen!“ 1 


— (Einverſtanden.) Gräfis: „Ich muß nur 
noch bemerken, daß ich gewohnt bin, zu meinem 


Kutſcher „Du“ zu ſagen.“ — Kutſcher: „Iſt mir 


um ſo lieber, Frau 


Gräfin, ſag'n wir „Du“ zu 
einander.“ D h 


* 5 


63 
(Raiv.): „Weißt Du. Männchen, ich 
beneide dieſen Baum. — „Weshalb denn!?! — 
„Nun, er hat jo viel Ringe, als er Jahre hat, 
und ich habe noch nicht einmal ein goldenes Arm⸗ 
band u“ 


. on *. N ; 
— (Die fremde Sprache.) Erſter Herr : 
„Sprechen Ste auch fremde Sprachen?“ — Zwei: 
ter Herr (ver paſſlonirter Jäger iſt) : „Jawohl, 
Jägerlatein.“ 


Wat nach f 

— (Faiſer Franz Josef und „Don Ceſar“.) 
München, 12 April. Im Theater am Gärtner 
platz wurde letzten Sonnabend Abend im „Don 


Ceſar“ der Katſer von Oeſterreich vergeblich er ⸗ 


wartet. Herr Dreher improviſirte bei dieſer Ge 


legenheit folgendes lustige Kouplet: 


und Ar 5 entlaſſen. 


zeln und nur eines Anſtoßes bedürfen, um wle ⸗ 
der zum Durchbruch zu kommen. Als der deutſch⸗ 
franzöſiſche Krieg ‚son. 1870 — 71 ausbrach, mach⸗ 
ten die Italiener ſich zwar die Verlegenheit Frank- 
reichs zu Nutze, um ſich von deſſen Vormund. 
ſchaft zu befreien, allein während des e 
Krieges nahm Italien zum größten Theil für 
Frankreich Partei, unbekümmert darum, daß de 
Italiener durch Frankreich in der voöllſtändigen 
Ausführung ihres nationalen Programms gehin 
dert worden waren. Die angeſehenſten italtent⸗ 
ſchen Zeitungen, traten warm und beredt für die 
ſogenannte Solidarität der latelniſchen Raſſe ein 
und griffen Deutſchland namentlich wegen 11 55 
Mißachtung des modernen Grundſatzes der Volks⸗ 
abſtimmung beftig an. Zudem weiß der gebildete 
Italiener, daß ſein Liberalismus dem Fuürſten 
Bismarck verhaßt iſt, und ſeine politiſchen Beſtre⸗ 
bungen in Frankreich größeren Sympathien be⸗ 
gegnen, ols in Deutſchland. 

— Die Zahl der beim Münchener Landge 
richt gegen die königliche Zivilliſte angemeldeten 
Klagen nimmt zu. Zu den fünf bereits andän⸗ 
gigen Klagen ſind in den letzten Tagen noch 
einige neue gekommen. So hat eine würtember⸗ 
giſche Firma ihre über einen sambaften Betrag 
bereits früher geſtellte, aber wieder zurückgezogene 
Klage neuerdings eingereicht. Das königliche Ka⸗ 
tinet hat in letzter Zeit einen ſehr lebhaften 
Briefwechſel mit den Prinzen des königlichen Hau 
ſes unterhalten. Kabinctsſekretär v. Schneider 
war, nach den „N. Nachr.“, in voriger Woche 
noch ein zweites Mal nach München gekommen, 
um mit dem Miniſter v. Lutz zu konferiren. Das 


„Vaterland“ berichtet: Auf Befebl des Königs 


wurden Breltag die Neubauten in Hohenſchwangau 
eingeſtellt und ſämmtliche Ingenieure, Bildhauer 
Daſſelbe geſchah auf 
Herren Ehtemſee. 25875 

Daß die Arbeitergefepgebung in Belgien 
große Mängel aufweiſt iſt bereits wiederholt her⸗ 
vorgehoben worden. Die Arbeiter in den Kohlen- 
gruben von Charleroi haben nun ſoeben an die 
belgiſche Kammer eine Petition gerichtet, in wel⸗ 
cher ſie die Aufmerkſamkeit der Geſeßgeber auf die 
Hülfs⸗ und Unterſtüßungskaſſen unter Aufſicht der 
Regierung hinlenken. Die Arbeiter beabſichtigen 
zugleich, eine Deputation an den König zu ent⸗ 
ſenden, um deſſen Intervention zu ihren Gunſten 
herbeizuführen. In der an die Deputirtenkammer 
gerichteten Petition wird ein Lobnminimum von 
dier Francs pr. Tag, ſowie eine Beſchränkung der 
Arbeitszeit auf zehn Stunden gefordert. Die Re⸗ 
gierung trifft inzwiſchen allerlei Maßregeln, um 
eee eee eee neee Lenne 


Es wird im Theater dahier nun ſoeben 

Statt dem „Lachenden München“ „Don Ceſar“ 
; gegeben. 

Der Kapellmeiſter und auch die Muſiker dann 

Hab'n alle kohlſchwarze Gehrücke an. 

Der Inſpektor im Frack und Zylinder dazu 

Und ſchneeweiß behandſchuht ſchon in aller Fruh, 

Weil wir Alle glaubt hab'n, daß ein Monarch 

33 uns beehrt 

Und jetzt hat's gar keinen Werth. 

*. * 


* 

— Selbſtverrath.) Im Männergeſang⸗ 
verein. „Ah, Emma, Du auch hier?“ — „Ja 
frellich! Weißt Du, Bertha, ich ſehe zu gerne 
Männerchört!“ 


* 
| | ® 

— (Gratulant auf alle Fälle.) Meyer: 
„Gratulire, alter Junge!“. — Möller: „Wozu?“ 
— Meyer: „Na, ſind denn nicht Zwillinge bei 
Dir angekommen?“ — Möller; „J bewahre. 
Das iſt ja mein Bruder.“ — Meyer: „O, dann 
gratulire ich Dir erſt recht!“ 
* x 


f * 

— (Aus dem Leben.) Hausfrau: „Aber 
Anna, was fällt Dir ein — ich glaube wirklich, 
Du erlaubteſt Dir ehen, mir ein Geſicht zu machen.“ 
Dienſtmädchen: „IR mir garnicht eingefallen. Wenn 
ich Ihnen ein Geſicht machen könnte, dann wär' 
es hübſcher geworden.“ 

* 


ade 
2 5 * 
ez (Im Münchener Haufbrauhaus.) Frem⸗ 
ders „Sonderbar, daß Ihr Münchener allewell 
Durſt habt!“ Münchener: „Wis? Duft? So 
welt aſſen wir's garnicht kommen.“ 
1. . 


— Scherzfragt.) A. „Warum liegen die 


een 


Abonnement für Stettin monatlich 


weiteren Ausſchreitungen vorzubeugen. So find 
in jüngſter Zeit vielfache Ausweiſungen angeord- 
net, unter anderen wurden nach einer telegraphi⸗ 
ſchen Mittheilung des „Temps“ drei Franzoſen, 
ein Italiener, vier Deutſche und ein Ruſſe auf⸗ 
geferdert, das belgiſche Gebiet zu verlaſſen. Wie 
dem Partſer Blatte weiter telegraphiſch gemeldet 
wird, ſoll demnächſt in der Repräſentantenkammer 
aus Anlaß dieſer Vorgänge eine Interpellation 
eingebracht werden. Mit großer Spannung ſieht 
man auch dem für die Oſterfeiertage in Gent an⸗ 


gekündigten Soziallſten⸗Kongreſſe entgegen. Gent 


gilt in den betheiligten Kreiſen als der für ber- 
artige Kundgebungen am beſten geelgnete Schau⸗ 
platz, weil in der erwähnten Stadt die fozialifti- 
ſchen Vereinigungen am beſten organiſtrt find, 
Insbeſondere befindet ſich in Gent auch das ſehr 
einflußrelche Organ „Vooruit“ (Vorwärts). Die 
Kundgebungen in Gent ſollen gewiſſermaßen ale 


Vorbereitung für die im Junt zu Brüſſel geplan⸗ 


ten Demonſtrationen dienen. Da die Regierung 
laut einer früheren Mitthellung die Monſtre-Ver⸗ 
ſammlungen in der belgtiſchen Hauptſtadt unter⸗ 
ſagt hat, bleibt abzuwarten, welches Verhalten 
den Vorgängen in Gent gegenüber beobachtet wer⸗ 
den ſoll. 


— Der Geſetzentwurf wegen eventueller Aus⸗ 
ſchließung der Oeffentlichkelt von Gerichts verhand⸗ 
lungen wird wahrſcheinlich einer gänzlichen Um 
arbeitung unterzogen. 


— Der Reichstagsabgeordnete Liebknecht hat 
vor einigen Tagen in Offenbach ſeinen Wählern 
Bericht erſtattet und iſt dabei, wie der „Nat. 
Ztg.“ von dort geſchrieben wird, auf feine be⸗ 
kannte Drohung im Reichstag zurückgekommen, 
worin er es für feine Pflicht erklärte, den Gedan⸗ 
ken in die Maſſe zu tragen, daß die Väter und 
Geburtshelfer des Sozialiftengejepes mit ihrer 
Perſon für das Unrecht und Unheil, welches das 
ſelbe angerichtet, haftbar gemacht werden müßten. 
Herr Liebknecht hielt es für angezeigt, die Bedeu 
tung ſeiner Worte einzuſchränken. Er wollte jetzt 
durchaus keine rohe Gewalt, Feine Lynchluſtiz em- 
pfohlen haben, Alles ſollte auf geſetzlichem Wege 
vor ſich gehen; die Väter des Soptaliftengefepes 
jolten für deſſen Wirkungen nur in der Axt per- 
ſönlich baftbar gemacht werden, wie ſeiner Zeit 
General Vogel von Falckenſtein zur Zahlung von 
Entſchädigungen an einzelne auf jeinen Befehl zu 
Beginn des deutſch - franzöſiſchen Krieges in der 
Feſtung Löten inhaſtirte Sozialdemokraten verur- 
theilt worden ſei. Der Offenbacher Korreſpondent 
des liberalen Blattes bemerkt dazu: „Das find 


Heringe jo gebückt in den Fäſſern?“ B.: „Weil 
fie ſchon ihren zukünftigen „Jammer“, mit dem 
fie in Berührung kommen werden, ahnen.“ 


* ( 

— (Eine brave Tochter.) Der Hausarzt: 
„Guten Morgen, mein Fräulein!“ — Das Frau⸗ 
lein (15 Jahre alt) iſt jo in elne Lektüre ver⸗ 
tieft, daß ſie den Gruß überhört. — Hausarzt: 
„Guten Morgen, mein Kind; was leſen Sie denn 
mit ſoviel Intereſſe?“ — Das Fräulein: „Ach, 
es iſt ein Roman aus der franzsſiſchen Leib⸗ 
bibliothek, den ſich Mama hat kommen laſſen. 
Und weil Papa jagt, ich ſolle das abicheuliche Buch 
nicht leſen, ſo will ich es nur einmal dargufhin 
durchſehen, ob auch nichts darin iſt, was Mama 
ſchaden könnte.“ 8 

*. 

— Eiwas nach Jagerlatein ſieht die nach- 
folgende Meldung aus, der wir in amerikaniſchen 
Blättern begegnen: Ein Herr Lewis Caſadp in 
South Bend, Staat Indiana, jo heißt es da, hat 
ein unſichtbares Entenjagd⸗Boot erfunden, d. b 
unſicht ar iſt es nur für die armen Enten. Das- 
ſelbe beſteht aus einem gewöhnlichen Boot, deſſen 
Planken zum Theil ausgeſchnitten und durch einen 
großen Spiegel erſetzt find; der Spiegel iſt fo ge- 
ſtellt, daß de Enten jo lange, bis das Boot in 
ihrer nächſten Näbe iſt, nichts davon ſehen, — 
außer ihre Ebenbilder, die durch den Spiegel re- 
flektitt werden, und die ihnen natürlich ganz un⸗ 
verdächtig vorkommen. Eine Probefahrt mit die⸗ 
ſem Boote fol berelts gemacht und dabel elne 
siemliche Anzahl Enten erlegt worden fein, — zu 
denen hoffentlich nicht auch die vorſtehende Notiz 
gehört. 


* * 
A* 
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Ausflüchte, die dem Muthe und der Ehrlichkeit d 
Herrn Liebknecht wenig Ehre machen.“ 


Ausland. 


Paris, 22. April. Die ganze Wuth der 
revolutionären Soztaliſten und Anarchiſten entladet 
ſich heute über die Vertreter der radikalen Blät⸗ 
ter, die geſtern unter dem Vorſitz Clemenceaus 
beſchloſſen haben. Gaulter, einen Mitarbeiter dis 
„Rappel“, als Kandidaten für die Partſer De⸗ 
putirtenwahl vom 2. Mat aufzuſtellen und Duc- 
Querey oder Roche zurückzuweiſen, da fie wegen 
ihrer Verurthetlung nicht wählbar ſelen. Bor 
ausſichtlich wird nun aber der revolutionäre Kan⸗ 
didat nicht die Mehrheit erhalten und es im 
beſten Fall auf etwa 
Nur wenn die 
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London, 21. April. Der bereits gemeldete 
Steg der Anhänger von Gladſtone's iriſchen Nr 
formgeſeßen in der Verſammlung der Liberalen in 
der City iſt um jo bemerkenswerther, als ſogar 
Sir John Lubbock, der von allen im Parlament 
fipenden City - Kaufleuten ſich der größten und 
wohlverbienteften Popularität erfreut, vergeblich 
ſein Wort und das Anſehen feines Namens ger 
gen die Maßregeln einſetzte. Sein eigener An 
(Der Undankbare.) „Wie wird ſich 4 a 
meine Braut freuen, wenn ich jo unvermuthet 
eintreffe!“ „„Na, na, wären Sie nur lieber 
Wittwer geblieben. Ich ſage Ihnen nur: „Wer 
ſich zum zweiten Male verhetrathet, der ver⸗ F 
dient nicht, daß ihm feine erſte Frau geſtor⸗ 
ben iſt!““ x 


** *. 


— GGewiſſenhaft.) Richter: „Ich mache 
Sie darauf aufmerkſam, daß Sie jedes Wort be⸗ 
ſchwören müſſen. Sie dürfen alſo keine That⸗ 
jache behaupten, die Ihnen etwa vom Hörenfag: 
bekannt iſt. Zuerſt wollen wir nun mal Shi 
Perſonalien feſtſtellen. Wann find Sie geboren ?“ 
— Zeuge: „Ja, Herr Präfivent, daß weiß ich 
auch nur vom Hörenſagen, denn, obgleich ich d 
bel war, habe ich das Datum doch vergeſſ 
Meine Eltern verſicherten mir immer, es ſei g 
3. Auguſt 1846 geweſen.“ 
. 655 


— (Unumſtößliche Logik.) Ein Zeuge er⸗ 
zählte vor Gericht: „— — plötzlich kam Einer 
auf mich zu, der wollte mir zwei Obrfeigen ger 
ben.“ — Präſident: „Woran erkannten Sie denn, 
daß ee Ihnen zwei Ohrfeigen geben wollte?“ — 
Zeuge: „Nun, er bat mir fie ja nachträglich auch 
gegeben.“ — Präſtdent: „Woran erkannten Sie 
denn, daß er Ihnen zwei Ohrfeigen geben 
wollte?“ — Zeuge: „Nun, wenn er nicht g. 
wollt hätte, jo hätte er fie mir doch nicht gege⸗ 
ben.“ — Gegen dieſe unumſtößliche Logik ver⸗ 
mochte der Richter nichts mehr einzuwenden. 

* * 5 Ih 

— (Aus der Schule.) Lehrer: „Ich ſagte 
Euch alſo, daß wir drei Reiche haben, die alles , 
was vorhanden iſt, in ſich einſchließen. Wi, 
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trag, der zwar den Irländern ein weitgehendes 
Recht der Selbſtverwaltung zubilligt, aber gerade 
die Glapſtone' chen Maßregeln verurtbeilt, erbiel 
sur die Unterſſützung von 12 Stimmen. Es tt 
das der ſchlagendſte Beweis dafür, daß fe bir tn 
ver City unter den Liberalen wenig Symparbi: 
für die frondirenden Woigs vorhanden iſt. Eine 
höchſt bemerkenswerthe Zuſtimmung für den Ge 
ſetzentwurf iſt auch aus Quebeck eingelaufen, wo 


die dort tagende geſetzgebende Beifammlung für 


die Provinz Unter⸗Kangda eine Reihe von Reſo⸗ 
luttonen angenommen hat, welche Genugſhuung 
über die Einbringung der Entwürfe und dem Ur 


heber derſelben, Mr. Gladſtone, den Dank der 


Verſammlung aus ſprechen. Mit großer Span 
nung ſitht man jetzt dein Ausfall der Verſamm 
lung entgegen, der Mr. Chamberlain in Bir⸗ 
mingham über ſeine Stellungnahme zu den iri⸗ 
ſchen Geſeßentwürfen Rechnung ablegen wird. 
Da in den im Voraus bereits verkündeten Reſo 
Intionen, die er zu befürworten gedenkt, vorſichtig 
Alles vermieden in, was als ein Mißtrauensdotum 
gegen Gladſtone ausgelegt werden könnte, und 
mut die Geſetzentwürfe ſelbſt verurtheilt werden, 
fo iſt es möglich, daß Chamberlain’s, perſönlichee 
Anſehen in feinem Heimatys und Wablort dieſen 
Reſolutlonen die Annahme ſichern wird. Für 
die Enthaltſamkeit der Torſes in der gegen, 
wärtigen Krſe wird als Grund angegeben 
daß ſie ſich, falls Gladſtone in Folge der Gegen⸗ 
agitation der frondirenden Liberalen mit ſeinen 
Plänen ſcheitern ſollte, freie Hand vorbehalten 
wollen, ſelbſt die ſriſche Reform in die Hand zu 
nehmen. Unwahrſcheinlich iſt das keines wegs, da 
Lord Beaconsſield, den die Tories gerade jetzt am 
Primeltage als ihr Vorbild feiern, den Liberalen 
wiederholt einen ſolchen Streich geſpielt hat. Die 
Wahlreform vom Jahre 1867, die von den Fiber 
ralen geplant wurde, verdankt dem konſervatſven 
Miniſterium, das fe zuerſt bekämpft hatte, ihne 
Verwirklichung. Von kouſervatiper Seite iſt in 
dieſem Augenblick ein Manöver gemacht worden, 
das genau von dem nämlichen Gedanken, die Kir 
beralen auf ihrem eigenen Gebiete auszuſtechen, 
eingegeben iſt. Am letzten Tage vor Schluß der 
Seſſton hat der Abgeordnete Chaplin einen Geſetz⸗ 
entwurf eingebracht, der die Ermöglichung der Er⸗ 
werbung von Ackerland durch Landarbeiter be⸗ 
zweckt, indem den Gemeinden unter gewiſſen Vor⸗ 
ausſetzungen das Recht der Enteignung zu dieſem 
Zweck gegeben werden ſoll. Das war aber der 
Lieblingsgedanke Chamberlain's und feines jetzt aus 
dem Parlament aus geſchiedenen Freundes Jeſſe 
Collings, die von den Konſervativen deshalb auf 
das heftigſte befebdet wurden. Aus Chaplin’s 
Entwurf wird wohl nicht viel werden, da er nicht 
genügt; aber richt bemerkenswerth it, er als 
Symptom der konſervativen Kampfmethode, denn 
fein Zweck ift offenbar, den abtfünnig gewordenen 


Landarbeiter für die väterlich ſorgende konſerva⸗“ 


tive Partei wieter zu gewinnen. Domit fände 
es ganz im Einklang, wenn die Tories ſich den 
Homerule-Gedanken einmal in der nämlichen Weiſe 
zu Nutze machen ſollten, jo bald die Whigs durch 
ihr feindſeliges Auftreten dagegen ſich erſt unpeil⸗ 
bar fompromtitirt haben. Blödigkeit in der Wahl 
ihrer Mittel iſt der von Lord Beaconsſield erzo⸗ 
genen Partei ſicher nicht vorzumerfen. 

Madrid, 22. April. Eine Erklärung der 
Lelbärzte der Königin in der Gaceſa macht be 
kannt, aß der Entbi,dung Marla Cyhriſtiga⸗ 
zwiſchen dem 15. und 20. Mat entgegenzuſehen 
ſei ; es wird ſich alſo dann „ertihtiden, ob die 
Kortes demnächſt Marta Mercedes oder, nem 
nachgebor nen männlichen Sproſſen Al'onſos als 
ihrem künftigen Herrſcher zu hu igen baben wer 
den. Die Erzherzogin Eliſabeth, die Mutter der 
Königin⸗Regentin, if vorgeſtern in⸗Madrid ein, 


N 


wollen nun einmal ſehen, od Ihr die Naturpro⸗ 
dukte richtig zu vertheilen wißt. Mathilde, wo 
hin gehört der Zucker?“ — Mathilde: „Mr- 
gens in den Koffee, Abends in den Thee. 

* * 


— (Die urergründliche Braut.) „Ich weiß 
nicht, meine Braut iſt mir ein Buch mit ficken 
Siegeln.“ „Lieber wäre es Dir wohl aller 
dings, wenn fie ein Brief mit fünf Sſegeln 
wäre.“ 


a. 


— Wirth: „Hier ift die Quittung für das 
zweite Quartal, wollen Sie nun bezahlen oder 


nicht?“ 
f Miether: „Wie gern würde ich da“, hoch- 
verehrter Herr Wirtb! — Ee giebt für mich 


kein größeres Vergnügen, old meine Schu den zu 
bezahlen, aber wer kann immer ſeinem Vergnü⸗ 
gen leben.“ 


— (Jeder nach ſeiner Art.) A.: „Haſt 
Du die Beſchäftigung bei der K.'ſchen Bahn er- 
halten? Du wollteſt Dich ja dem Bahnbofs⸗ 
Inſpektor perſönlich vorſtellen.“ — B.: „Er hat 
mich abſchlägig beſchleden; aber feine Stellung 
als Stations-⸗Vorſteber bat er dabel nicht ver⸗ 
leugnet.“ — A.: „Inwiefern?“ — B.; „Run, 
erſtens bin ich bet ihm ſchön angekommen, und 
zweitens hat er mich gut abfahren laſſen!“ 


— (Praktiſcher.) Der Paſtor des Dorfes 
begegnet am Eingang des Waldes zwei kleine 
Dorfknaben. Paſtor: „Wo wollt Ihr denn hin?“ 
— Kinder: „Wir wollen Holz bolen.“ — Paſtor: 
„Ihr brecht doch aber leine Reiſer von den 
Bäumen ab?“ — Kinder: „Ne! Mer haben 
bier ſo eene kleene Säge, mit der geht's viel 
beſſer.“ 


* + 
* 


Bauergutsbeſſzer av e m 1 zu Kabel 
ez 


e 


getroffen und am Bahnhof von ihrer Tochter und 
den Behörden, an ihrer Spitze Sagaſta und Mo- 
set, empfangen worden. Die Gerüchte über ben 
“eforgeißerregenden Geſuntheitezuſtand der Kot 
ain jolen leder Begründung entbehren. 

Das Leichenbegängniß des ermordeten Biſchofe 
Ijqaulerdo dat em Mittwoch vom biſchöflichen Pa⸗ 
laſt in der Straße Sacramento aus unter groß. 
arıiger Betheiligung ſtattgefunden. Als Haupı 
ieidizagende folgten dem Sarge zwel Brüder des 
Berftorbimer in einfacher Bauerntracht, ferner der 
räpſtliche Nuntius, die Kardinal-Erzbiſchöfe vor 
Sevilla und Toledo, die Spitzen der Behörden, 
darınter Sagaſta und andere Mintſter, die Ge- 
„eralz Kapitäne Mertine; Campos und der Mar 
quis von Habana an der Spitze von Offigereab- 
ordnungen ſämmtlicher Regimenter der Oar.tjon, 
welche ſich auf beſondern Wunſch der Königin an 
dem Zuge bethelligten, und endlich eine lange 
Reihe der angeſehenſten Bürger det Stadt. Tie 
Leiche wurde in der Kirche San Iſtdro beige⸗ 
ſetzt, wo nächſtens eine größere Trauerſeierlichkeit 
folgen wird. 5 


Stettiner Nachrichten. 

Steitin, 25. April. Durch Verfügung vom 
13. d. hat das Reichspoſtamt die Beſt mmung be- 
treffe der Benachrichtigung des Empfängers von 
ver, beanſtandelen Auszahlung einer Poſtanwelſung 
daben abgeändert, daß künftig in jedem Falle, 
wenn Poſtanwelſungen unrichtig oder unvollſtändig 
ausgefüllt am Beſtimmunge orte eingehen und des⸗ 
halb, zur, Berichtigung oder Vervollſtändigung nach 
dem Aufgabeorte zurückgeſandt werden müſſen, der 
Empfänger von dem Eingange und der nothwen⸗ 
dig gewordenen Rückſendung der Poſtanweiſung 
durch die Poſtanſtalt am Beſtimmungsorte in 
Kenntniß zu ſetzen iſt. Sollten in ſolchen Fällen, 
in welchen die Auszahlung von Poſtanwelſungen 
am Beſtimmungsorte in Folge eines offenbaren 
Verſehens der Aufgabe Poſtanſtalt beanſtar det wer⸗ 
den muß, beſonders dringende Umſtände vorliegen, 
ſo kann die Berichtigung unter Umſtänden durch 


teligraphiſche Rückfrage herbeigeführt werden. 


— Da in den letzten Jahren dle Cholera 
wiederholt im Auslande auftrat und eine Ueber- 
tragung der Seuche durch die aus jenen Gegen⸗ 
den eintreffenden Schiffe leſcht zu befürchten iſt, 
hat auch die hieſige königliche Regierung Veran⸗ 
laſſung genommen, rechtzeitig Vorſichtsmaßregeln 
zu treffen, und zwar hat ſie für die zur See in 
Swinemünde eintreffenden Choltrakranken eine 
Quarantäne ⸗Anſtalt in Oſtſwine, nahe dem Leucht⸗ 
thurm erbauen laſſen. Dieſelbe beſteht aus zwei 
Lazarethgebäuden und e nem Hauſe, welches die 
Bade-, Waſch⸗ und Desinfekttons Einrichtungen 
enthält. Die Einrichtungen dleſes Hauſes find 
von Herrn G. Rüdiger blerſelbſt ausgeführt 
worden. a i TE > 
— Wie die „N. St. Big." hört, iſt 975 
wit, 
zum Amtevorfleher für den Bezirk Frauendorf⸗ 
Marfow gewätlt und hat kerſelbe die Wahl an. 
genommen. { 
— In der Woche vom 18. bis 24. April 
wurden in der hieſigen Volksküche 1580 Portionen 
verabreicht. f 
— In der Woche vom 11. bis 17. April 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 186 Er⸗ 
krankungen und 15 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor; in dieſer Woche find 
wiederum Maſern am ſtärkſten vertreten, näm- 
lich mit 105 Erkrankungen und 1 Tores fall, und 
zwar erkrankten im Kreiſe Uſedom Worin 62, 
in Stettin 17, in den Kreiſen Greifenhagen und 
Randow je 10 und in den Kreiſen Anklam und 
Regenwalde je 3 Perſonen. Es folgt Diph- 
erie mit 54 Erkrankungen (12 Todesfällen) 


— (Ein Entdeckungspreis.) Jemand prles 
einſt einem Wigbold gegenüber die Reizt einer 
Frau, die wirklich nicht für ſchön gelten konnte. 
„Warum machen Sie nicht Ihre Aaſprüche auf 
die Schönheit geltend?“ äußerte Jener. — „Mit 
welchem Rechte könnte ich denn dieſes wohl?“ 


rief Jener. — „El, nach dem allgemeinen Völ⸗ 
kertechte, als der erſte Entdecker derſelben!“ 
18 * 
d * 


— (Nach der That.) Elnjähriger: „Was 
würdeſt Du thun, wenn ich Dir jetzt einen Kuß 
raubte?“ — Mädchen: „Das — das werde ich 
Ihnen doch nicht vorher jagen," 


* * 
* 


— (Raive Abbitte.) „Aber, Fritzchen, wle 
kännſt Du zu der lieben guten Tante, die Dir 
immer fo viel mitbringt, well fie an Deinen 
Kreiſel geſtoßen hat, jagen: die dumme Tante 
bat's getzan! — Gleich gehſt Du zu ihr, bitten 
fe um Verzeihung und ſagſt ihr, daß es Dir leid 
thut!“ — Fritzchen geht zur Tante hin und 
ſagt: „Es thut mir leld, Tante, daß Du dumm 
Bi.“ 


17 * 
+ 


— (Leipzig zur Nacht) Student (ange- 
kneipt): „Schutzmann! Schutzmann! der Kerl, 
der dort hinläuft, bat mir ſoeben meinen neuen 
but vom Kopfe geſtoblen.“ — Schutzmann: „Nee. 
ſo änne Flähtzerei von dem ahlen, großen Gerl! 
Schäm ſollt er fi, wer Knepchen! — Da gann 
Unjereens nu freilich ooch niſcht derzu duhn. Aber 
wiſſen Se, wenn Se nur wißten, wo der Gerl 
heeßt, wie er wohnen duht un wo er mid den 
Hut hinleft, hernachens wollten mer ne ſchon 
kriegen!“ 


* — 
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davon 5 Erkrankungen (4 Todesfälle) in Stettin,] handlung der bisher für faſt unheilbar gehaltenen 
An Scharlach und Rötheln erkrankten 13 Zuckerharnruhe höchſt intereſſante Mittheilungen 
Perſonen (2 Todesfalle), davon 2 in Stettin angemacht, welche für alle mit dieſem Leiden Be ⸗ 
dar ům Typbus 9 Perſonen, davon 1 ia baftete von weitgehendſter Bedeutung find. Ge⸗ 
Stettin, und an Pocken 4 Perſonen im Kreiſefſtützt auf vielfährige Erfahrung und nach den 
Pyritz. eingehendſten Forſchungen über die Entſtehung 

— Das geſtern herausgegebene Amtablatt] der Diabetes mellitus. ſowie über die zur Be⸗ 
der hieſigen königlichen Regierung enthält eine] kämpfung deſſelben geeignetften Mittel, iſt es dem 
Bekanntmachung der hiefigen königlichen Regie- genannten Herrn gelungen, ein in der ärztlichen 
rung (Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen),] Welt ber dieſer Krankheit un noch nicht aus- 
in welcher der Unterſchled zwiſchen Hauslehrer, geübtes Kurverfahren in ig mit den 
Privatlehrer D E genau feſtge⸗ Farlebeder Thermen in Anwendung zu bringen, 
ſtellt iſt. Nach dem Minſſterkal⸗Exlaß vom 30. welches den an Zuckerharnruhr Leidenden mit ſaſt 


Oktober 1827 iſt Hausleh ter derjenige, den zweifelloſer Sicherhe bleibende Geneſung ſchafft. 
eine Familie zum Untertichte ihrer Kind als] Im Intereſſe, der nt „Menſchheit wollen 
Mitglied ihres Hausſtandes bel ſich aufgene en] wir es nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle einer 
hat (von Kamptz Annalen XI 962) und um das | jo eminent ſegensreichen Exrungenſchaft auf dem 


Eindringen unfäbiger oder unſittlicher Perſonen] Gebiete der Therapie Erwähnung zu thun. 
in das Erziehungsgeſchäft zu verhindern, muß je“ — (Die Damen der Halle) Bei-Berthei- 
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Bam, 129 9 9 1 55 


der Hauslehrer bevor, er eine Stelle antritt, ſich 
zuvor mit einem Erlaubnißſchein der kö⸗ 
niglichen Regierung verſeben. Privatleh⸗ 
rer IM nach dem Mintſterkal - Erlaſſe vom 30. 
Oktober 1827 derjenige, der in Gemäßpeit eines 
Vertrages, gleichviel, ob mit einer Familie oder 
mit mehreren, jedoch nur mit beftmmten einzel⸗ 
nen Famillen — Familienſchule — die Kinder 
derſelben in ebenfalls feſtgeſeßten Lehrgegenſtän⸗ 
den unterrichtet, wiederum gleichviel, ob in fei- 
nem eigenen Haufe oder in dem einer Familie, 
nur daß er letzteren Falles nicht, wie im § 1 
bemerkt, Mitglied des Hausſtandes iſt. Privat⸗ 
lehrer haben behufs Erlangung der Genehmigung zur 
Erthellung von Privatüntetricht das von einer 
ſtaatlich beſtelten oder anerkannten Prüfungs⸗ 
Behörde ausgeſtellte Zeugniß über ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung vorzulegen. Prioat⸗ 
ſchullehrer endlich iſt nach dem Miniſterial⸗ 


feine eigene Rechnung eine dem Publikum auf 
gewiſſe Bedingungen zum Gebrauch offen ſtehende 
Unterrichts⸗Anſtalt unterhält. (Wir nennen der⸗ 
gleichen Privatſchullehter und Lehrerinnen heuti⸗ 
gen Tages Vorſteber beziehungswelſe Vorſteherin 
nen an Privatſchulen.) Famillenſchulen 
endlich nennt man ſolche Schuleinrichtungen bei 
denen Privatlehrer oder Lehrerinnen in Gemüäß⸗ 
heit eines Vertrages, gleichviel, ob mit einer Fa⸗ 
milie oder mit mehreren, jedoch nur mit beſtimm⸗ 
ten einzelnen Familien die Kinder derſelben in 
ebenfalls feſtgeſetzten Lehrgegenſtänden gegen eine 
fefte Vergütigung unterrichten. 

— (Perſonal Cbronik.) Proviſoriſch ange 
ſtellt find: In Oſtſwine, Synode Wollin, der 2. 
Lehrer Schmidt, in Liepe, Synode Ufedom, der 


2. Lehrer Kempt, und in Prietzen, Synode An- kette Menſch der!“ 


Ham, der Lehrer Diedrich. — Der provlſoriſch 

angeſtellte Küſter und Lehrer Steffen zu Carow 

und der Lehrer Schul; in Groß Horſt, Synode 
wo a 
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Kunſt und Literatur. 


Theater für hente. Bellevuetheater :-“ 


„Aleſſandro Stradella.“ 
Oper in 3 Akten. e e ee, i 
Montag: Vorletzte Vorſtellung. „Czaar 
und Zimmermann.“ Komiſche Oper in 3 Akten. 
Dienſtag: Letzte Vorſtellung. „Der Waf⸗ 
fenſchmled.“ Kemiſche Oper in 3 Akten. g 


Sie nicht dem Verein an!“ — 


Erlaſſe vom 30. Oktober 1827 der, welcher auff 


Romantisch Tomife] 


lung der Plätze an die kleineren Händler geht es 
in den Berliner Markthallen recht lebhaft zu. 
Kreideftriche auf dem Fußboden marklren die Plätze 
und mit Kreide werden die betreffenden Namen 
in die Rechtecke geſchrieben. Die künftigen Damen 
der Halle fühlen ſich meiſt „zurückgeſetzt“; fie 
wollen ſämmtlich vornan ib en Stand haben. „Ja, 
dieſe Plätze hat alle der Virein belegt,“ belehrt 
1 Händler eine dicke Dante, „warum gehören 
„Wiſſen Sie, 
das thu ich nicht, ich bin immer eine aparte Frau 
geweſen.“ Eine andere ruft erboſt: Ich bezahle 
60 Mark Gewerbe und ſoll weniger Recht haben ? 
Na, ich werde dafür ſorgen, daß Verſchiedene 
künftig mehr bezahlen!“ Eine dritte erklärte 
ſpinös: „Da oben auf die Gallerie ſoll ich? Ich 
ſchreie den ganzen Tag berunter: „Bücklinge, 
friſche Bücklinge!“ Und jo geht der Streit ohne 
Ende weiter 
— Fiſcheſſen!) Der Verein zur Förderung 
des Fiſchkonſums in Berlin hat ein Fiſch⸗Diner be⸗ 
ſchloſſen, das aus 8 Gängen beſtehend am 3 Mat, 


Nachmittags 5 Uhr, zum Prelſe von 7 Mark 50 


Pf. Moöbrenfirafe 49 dei A. Huſter ſtattfindet. 
Anmeldungen nehmen entgegen die Herren Rechts- 
anwalt Dr. Stein, O. Königſtraße 53 —54, F. 
Lindenberg, W.. Mobrenſtraße 43 — 44, E. Aſtel, 
C., Breiteſtraße 5, und A. Huſter, W., Mohren 
ſtraße 49. Das Diner bietet die feinſten Fiſch⸗ 
gerichte aller Länder. 

e Gaoletterie.) „Den Huber ſeh' ich aber 
ſchon lang nimmer in Eu'rer Geſellſchaft! Wie 
kommt denn das?“ — „Den hab'n wir ausge⸗ 
ſchloſſ'n!“ — „Ausgeſchloſſen — warum?“ — 
„Ja, was glaubſt D' denn? Der hätt' ange» 
fangt, aus Halbe Krügeln z' trinken — der ko ⸗ 


(Momentan) Was macht Dein Freund, 
der Schriftſteller X., der Dich eben anſprach ?" 
„Der beſindet fi ſeit 10 Jahren in einer mo⸗ 
eaten Feat ai. en 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 23. April. Die „Polit. Korreſp.“ 
meldet aus Belgrad: Der Minifter des Auswär⸗ 
tigen, Frauaſſovic, erhielt das Großkreuz des ita ⸗ 
lienifchen Kronenordens; derſelbe begiebt ſich am 
Montag von Rom direkt nach Belgrad. 

a Seit einer Woche finden täglich Sitzungen 
des Miniſterraths unter dem Vorfipe des Königs 


5 


Verantworlli her tedakteur: W. Sievers n Stettin. 


Vermiſchte Nachrichten. behufs Beratbung des Budgets und anderer der 
— Ueber einen Unglücksfall, welcher f an] Skupſchtina zu unterbreitenden Vorlagen flatt. 
Bord der Kreuzerfregatte „Bismarck“ au deren Wien. 24. April. Dem „Frempeublatt“ 
Reiſe von Sanſiba“ nach Auſtrallen ereignet hat, zufolge iſt dem Unterrichtsmintſter Dr. Gautſch 
berichten man der „Täglichen Rundſchau“: Am ven Frankentburn die Gehelmrathe würde verllehen 
7. Februar, 5 Uhr 15 Minuten Morgens, er⸗ worden. 

wachten wir durch einen Rh * 19 uns ab- Paris, 24. April. Die „Agence Havas“ 
gefeuert wurde und durch den Ruf: „Mann über] meldet: Die franzöſiſche Regierung babe geſtern 
Bord!“ Zugleich 115 die Eee N Wee er fern Fe, aber 
wachthabenden Ofſizters deſſen Aufgabe es war, ſehr beſtimmter Welſe aufgefordert, der Kundge⸗ 
zabüchſt das unzer voller Briſe mit ſieben See- bung des Wunſches der Mächte bezüglich der Ab⸗ 
meilen in der Stunde laufende Schiff zum Stop rüſtung zuvorzukommen. 

pen zu bringen. Der Matroſe Müller war beim London, 3. April. Die „Times“ ſchreibt, 
Leeſegelſetzen von der Reling des Schiffes durch] die engliſche R rung ſetze volles Vertrauen in 
ein ſich ſpannendes Tau über Bord geschleudert die Aufrichtigkeit Rußlands bezüglich der griechl⸗ 
worden Sofort ergriff er die für dieſen Zweck ſchen Frage, ſowle in ſein treues Feſthalten an 
en der Bordwand horizontal in det Waſſerliuſe] dem europälſchen Konzert. Das Gerücht, Der 


befeſtigte Fangleine und hielt ſich mit Händen un 
Füßen noch ungefärr eine ganze Minute lang an 
dieſer feſt, während er in ſauſender Fahrt durch 
des Waſſer gezogen wurde und beim Ueberholen 
des Schiffes bald hoch über die Obeiſlächt des 
Waſſers kam, bald tief untergetaucht wurde. Er 
benahm ſich wacker und ſchrie nur in dem Augen ⸗ 
blick, als ihn die Kräfte verließen und er loe⸗ 
laſſen mußte. Ein Mann ſtand unmittelbar über 
ihm auf der Bordwand und ließ letzt eint Rei 
tungsboje dicht neben ihn fallen. Man rief Mül 
ler zu, daß er die Boje etfaſſen ſolle, er harte 
indef keine Kraft mehr, die Hände an dleſelbe zu 
legen, und ſank unter. Das Ganze geſchah in 
der Zeit von zweit Minuten. Hätte er ſich nicht 
an der Fangleine feſtgehalten, ſondern im Waſſer 
gleich im Anfang eine Boje ergriffen, ſo hätte er 
feine Kräfte geſpart und wäre gerettet worden 
Gleich darauf war das Schiff beige breht z es für 
nun ſo, kaf das Boot zu Waſſer gehen konnte 
die Bojen wurden eingebracht, der Mann aber 
nicht gefunden. Es war ein 22jähriger Matroſe, 
aus Berlin gebürtig. Der Tag war ein Senn 
tag und fo wurde denn des Verlustes bel dem 
Gottes dienſte gedacht. Die Flagge blieb den Tag 
über halbſtocks. i 1 
— Auf dem fünften, in Wiesbaden vom 
14. bis 17 April d. Je. tagenden Kongreſſe fü: 
innere Medizin hat der ſeit einer Reihe von 
Jahren in Karlsbad anſäſſige praktiſche Arzt n 
Schnee gelegentlich der Die kuſſton über die Be⸗ 


lyannis ſei von Petersburg aus heimlich ermun⸗ 
tert worden, entbehre jeder Begründung. 

Nom, 23. April. Der preußiſche Geſandte 
beim Vatikan, v. Schlozer, iſt heute hierher zu⸗ 
rückgekehrt. 

Brindiſt, 23. April. In der Zeit von 
geſtern Mittag bie heute Mittag ſind hier und 
in der Umgebung an Cholera 13 Erkrankungen 
und 9 Todee fälle vorgekommen; von leßteren 
kommen 5 auf früher Erkrankte. . 

Athen, 23. April. Eine Depeſche des Be⸗ 
feblsbhabere der griechiſchen Truppen an dle Re- 
gierung bezüglich der Vorgänge an der Grenze in 
dir Nacht vom 21. d. M. meldet, daß die tür- 
tiſchen Votpoſten am 21. d. M. um Mitternacht 
zu ſchießen begannen, worauf die griechiſchen 
Truppen das Feuer erwiderten. Die Türken 
ſäumten ſodann ihre Stellungen, welche von den 
griechiſchen Truppen beſetzt wurden. Am andern 
Morgen ließ der Befehlshaber der türliſchen Trup- 
ven dem Befehlsdaber der Griechen fein Be⸗ 
dauern ausſprechen; Letzterer forderte hierauf die 
Türken auf, ihre früheren Stellungen wieder ein⸗ 
zunehmen. Die Rahe iſt wieder herzeſtellt. Ein 
türk ſcher Sergeant und ein griechiſcher Korporal 
wurden ver vundet. 

Konſtantinopel 24. April. Server Paſcha 
beglebt ſich erſt am Sonntag nach Kivadia. 

Newyork, 24. April. Wie die „Newyork 
Times“ meldet, iſt der ehemalige Präſident der 
Vereinigten Staalen, Arthur, gefährlich erkrankt. 
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